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bem Sprudje „(Sin SKann, ein SBort", nidjt nod) unter unerhörten Slnftrem
gungen bem englifcpen gelbperrn gur reiften 3eit hilfreichen SSeiftanb ge=

ieiftet, fo hätte tool)l ber „eiferne $ergog" bie eiferne ®rieg§fauft be§ Dorfen
al§ fiegreidje gu fpüren Beïommen, aE feiner tapfern ©egentoeljr guin Drohe.
(Sr tonnte an jenem Dage bon feinem ©lüde reben, ball ihm in ber ©eftalt
bell beutfd)en „SftarfdjaE Slortoärtg" gu guter Stunbe erfdjien. — Die Beiben

Sieger taufdjten um 10 llpr nacfjtê.ihre ©rüfje in ©enappe. Sie tarnen
bon einem Éampffelbe, beffen Sieben bom englifch=beutfdj=nieberlänbifd)en
Heere um bie 20,000, bom preufgifdjen 7000, bom frangöfifchen gegen
83,000 Dote unb SSertounbete Bebecften, eine unerhörte Qatjl im S3erï)âltniê
gur fjahl t>er am Kampfe Beteiligten Streitïrâfte. SBeEington nannte bie
Schlad)! nach feinem Hauptquartiere SBaterloo, jefE fdgon unb aud) fpäter
nicht bout Sîeibe auf SHüdjer frei, ber mit toeit Befferem fRedite ber Sc£)Iad)t
ben Stamen bon Sleïïe Stïïiance gaB, toeil bort herum bie Hauptarbeit getan
tourbe unb bie Hauptentfdjeibungen fielen. SIBer ber Stame SBaterloo fiegte
oB im SJtunbe ber SSölter unb auf ben Dafeln ber ©efchidjtêmufe ^lio.

SIm nädjften borgen fdjriefi SHüdjer an ben ©eneralabjutant beê Könige
non ißreufgen, ©eneral bon bem ®nefeBed: „iDtein gdeunb, bie fdjönfte
Sdjlad)t ift gefd)Iagen. Der Ijeitigfte Sieg ift erfod)ten. Daê DetaiEe toirb
er boEgen, ich bente bie Slonapartfche ©efcpichte ift nun toot)I gimlid) toiber
gu enbe. Sa SJeEeaEiance ben 19ten früh- id) tann nict) mehr SdjreiBen ben

idj gittere an aEe gliber, bie anftrengung toaljr gu grofg."
Sa, bie Skmapartefche ©efd)id)te mar mit SBaterloo gu (Snbe. SIBer biefeg

©nbe Bebeutete nidjt ben Stnfang einer freieren 3ett für bie Sßölter ©uropa§.
Den einen Defpoten tourben fie mit biefem Dage für immer lo», nadjbem er
fie üBer ein Hlaljrgehnt gegtoungen hatte/ feinem ©Ijrgeige unermefglidjeg ©ut
unb Ströme bon 33Iut gu opfern. SïBer fie toedjfelten nur bie Letten. Sticht
fo Blutige gtoar, toie ber ftorfe ihnen angelegt hatte, mußten fie jetgt mehr
tragen; bafür aBer bie bleiernen einer ftumpffinnigen Sîeaïtion, bie glaubte,
bie großen ©ebanten unb ©rrungenfdjaften ber fftebolution erftiden unb ber=

nichten gu ïônnen. So Bebeutete im ©runbe genommen SBaterloo nur ben

Sieg bieler Defpoten unb Defpötdjen an ber SteEe jeneS einen grofgen, ber

au» ben SIBgrünben ber Sîebolution mit bämonifdjer ©etoalt aufgeftiegen toar.
Die bem ERarfd)aE SSortoartê fo oerhafjten „$eberfuchfer", „Sumpenljunbe",
bie Diplomaten, Betrogen bie SSöHer um ben tooI}Iberbienten Sohn größerer
Stechte, unb ber „eiferne.H^gog", ber Helb bon SBaterloo, gugleich aber ein

geriebener „Diplomatiïer", tat eifrig mit Bei ihrem fdjnöben SBerïe.

£jd) I)ab bid) lieb, bod) barf id) bir'ê nidjt fagen
Unb barf bic£) nicf)t, ob bu mid) lieb I)aft, fragen.
Unb barf bir niemals naï) fein, nie bie §anb
®ir leife lüffen t— einig unbeïannt
SWufji bu mir bleiben. Stur in fcEjeuen SlicEen

Sarf id) bir mandjmat Beifie ©rüfje fdjicEen.
Çritbrid) S3. äBafltter.
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dem Spruche „Ein Mann, ein Wort", nicht noch unter unerhörten Anstren-
gungen dem englischen Feldherrn zur rechten Zeit hilfreichen Beistand ge-
leistet, so hätte Wohl der „eiserne Herzog" die eiserne Kriegsfaust des Korsen
als siegreiche zu spüren bekommen, all seiner tapfern Gegenwehr zum Trotze.
Er konnte an jenem Tage von seinem Glücke reden, das ihm in der Gestalt
des deutschen „Marschall Vorwärts" zu guter Stunde erschien. — Die beiden
Sieger tauschten um 10 Uhr nachts ihre Grüße in Genappe. Sie kamen
von einem Kampffelde, dessen Boden vom englisch-deutfch-niederländischen
Heere um die 20,000, vom preußischen 7000, vom französischen gegen
33,000 Tote und Verwundete bedeckten, eine unerhörte Zahl im Verhältnis
zur Zahl der am Kampfe beteiligten Streitkräfte. Wellington nannte die
Schlacht nach seinem Hauptquartiere Waterloo, jetzt schon und auch später
nicht vom Neide auf Blücher frei, der mit weit besserem Rechte der Schlacht
den Namen von Belle Alliance gab, weil dort herum die Hauptarbeit getan
wurde und die Hauptentscheidungen fielen. Aber der Name Waterloo siegte
ob im Munde der Völker und auf den Tafeln der Geschichtsmuse Klio.

Am nächsten Morgen schrieb Blücher an den Generaladjutant des Königs
von Preußen, General von dem Knesebeck: „Mein Freund, die schönste

Schlacht ist geschlagen. Der heiligste Sieg ist erfochten. Das Détaillé wird
er Vollgen, ich denke die Bonapartsche Geschichte ist nun Wohl zimlich Wider

zu ende. La Bellealliance den 19ten früh, ich kann nich mehr Schreiben den
ich zittere an alle glider, die anstrengung wahr zu groß."

Ja, die Bonapartesche Geschichte war mit Waterloo zu Ende. Aber dieses
Ende bedeutete nicht den Anfang einer freieren Zeit für die Völker Europas.
Den einen Despoten wurden sie mit diesem Tage für immer los, nachdem er
sie über ein Jahrzehnt gezwungen hatte, seinem Ehrgeize unermeßliches Gut
und Ströme von Blut zu opfern. Aber sie wechselten nur die Ketten. Nicht
so blutige zwar, wie der Korse ihnen angelegt hatte, mußten sie jetzt mehr
tragen; dafür aber die bleiernen einer stumpfsinnigen Reaktion, die glaubte,
die großen Gedanken und Errungenschaften der Revolution ersticken und ver-
nichten zu können. So bedeutete im Grunde genommen Waterloo nur den

Sieg vieler Despoten und Despötchen an der Stelle jenes einen großen, der

aus den Abgründen der Revolution mit dämonischer Gewalt aufgestiegen war.
Die dem Marschall Vorwärts so verhaßten „Federfuchser", „Lumpenhunde",
die Diplomaten, betrogen die Völker um den wohlverdienten Lohn größerer
Rechte, und der „eiserne Herzog", der Held von Waterloo, zugleich aber ein

geriebener „Diplomatiker", tat eifrig mit bei ihrem schnöden Werke.

Schicksal.
Ich hab dich lieb, doch darf ich dir's nicht sagen

Und darf dich nicht, ob du mich lieb hast, fragen.
Und darf dir niemals nah sein, nie die Hand
Dir leise küssen ^ ewig unbekannt

Mußt du mir bleiben. Nur in scheuen Blicken

Darf ich dir manchmal heiße Grüße schicken.

Friedrich W, Wagner.
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